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ailtjniidtic

@Oei$mf$e $tilitör*3eitwtg*
Organ bet fdjtoeijeriftfjett Wrince.

|tr Stimi}. |RUtt&rjtttfôrift XXXVH. ^alirgang.

»afeU xvn. ^rsang. 1871. JVr. 43.
©ttitjetKt tn »idieittltdien Wuurmern. ©er «Prêt« per ©emetter tft frante buret» bte ©dftoet} Sr. 3. 50.

Stt SBtfreftnngtn werben strett an btt „Sajmetabanfertfaje SBetlag«bnàJbanMnna i« Safel" abrefftrt, ber Settag nrtr»

ttt fctn au*»ärttgtn Abonnenten burd) Stadjnabme erbobtn. 3m Slu«lante nehmen alte Sudjfianblnngen Seftedungen an.
Saantwortlia^e Stebattten: Dberft Si'tcUnb unb ÜÄajor »on ©tgger.

3ttÖatt: SSertbefbfgung bet ©djroefj fn einem Ärieg gegen fffleften. (gortfefcung.j — ©er ©ntwurf efner neuen fd)»e<je»
rtfdjtn 3Mllit«rotganifatfen »on §txxxi Sunbe«ratfj SBeltt, mit befonberer Setütfpdjtfgung ber ba« fd)W«fjerffdje UntetofPjter«lorp#
betreffenben Seftimmungen. (©djlufj.j — Dr. Silben Surdfjarbt, Sfcr (Wonate bei efnem preuf). gclblajaretf) wäfjrenb be« Äriege«
»on 1870. — Äref«fd)refbtn be« efbg. (Kitttärbepartemcnt«. — Sluîlanb: ©ngtanb: Uebcr ba« fiagcr bet Sllberfljott. — Serfdjte»
bene«: Sertdjt über btt Sfjättgfett ber 4. gtcfero»©fsfpon tm gelbjug 1871.

Uertljeiirtgnng irr £^niet3 in einem firirg
gegen itteßen.

(gortfefcung.)

3u bem gall, bap bte franjöfifcbe Slrmee gegen

bie hinter ber Slare concentrate febweijerifebe Slrmee

»on SSafel au« bte Dffenftoe ergreffen wtll, fommt
eê an ber Slate jnr ©cblacbt; ebenfo, wenn ber Sin«

griff »on SBruntrut über 35el«berg ftattfmbet. ©x*

folgt bet Slngriff jebocb »on ©enf ani, unb tft bte

febwetjertfebe Slrmee bereit« in ber SBaabt aufgeteilt,
fo fällt bte erfte ©ntfebeibung an ber SSenoge ober

33ro^e. — SBenn ba« ©ro« bet ©ebweijtr aber Ijlnter
ber Stare aufgeftetlt tear, fo ftnbet bet SWurten,

©ümmenen ober 9ïeuenegg ber Sufammenftof) ftatt.
fjatte ftdj bte fdjwetjertfdje Slrmee in jwef ®rnp=

pen, bte an ber Slare unb fn ber SBaabt aufgeftetlt

wutben, geteilt, fo Ijat biefe, toenn e« ben gtan=
jofen (oon SJtunttut unb Sontarlier au«) gelingt,
bie Slare ju erretajen, beöor fie ftcb ju »etetnigen

»etmag, allen ©runb, einer ©cblacbt au«juwetcben.
SBfirben bie ©cfcweijet aber bennoeb ba« ©lücf ber

SBaffen »erfudjen (unb bie Slnfütjrer würben e«

»ieHefcbt muffen), fo fjanbelte e« ftdj für bie gran*
jofen barmn, bie eine unb jwar entferntere Hälfte
ber fdjweijerifdjen Slrmee burdj geringere Äräfte im

©djaäj ju Ijalten unb bie anbere unterbeffen mit
überlegenen anjufatlen unb ju fcblagen. 9?ad) bem

©feg würbe ibr Streben baljtn getjen, ben gefdjla*

genen Sbetl ber fdjweijerifdjen Slrmee burdj gerin«

gere Äräfte ju »erfolgen unb fid) gegen ben anbern

ju wenben, um audj biefem etne ©eblappe beiju=

bringen.
SDer 3ufranb, in welcbem fié bie fdjweijerifdje

Sltmee nad) einer ©djladjt befinbet, wo unb unter

weldjen Sjerljältnlffen biefe ftattgefunben fjaben mag,

witb barüber entfdjeiben, wie bie granjofen ben

allentati« errungenen erften (Srfolg au«benten wer«
ben. 3tbenfaH6 werben fte, wenn ba« SBaffenglücf
ber fdjweijerifdjen Slrmee ungünfttg war, SBern etn*

nebmen uub fidj bann nacb 3urücflaffung einer 3?e*

fafcung ber 9teufj= unb gimmatblinie ju bemäebtigen

fueben. — @o lange in ber ®djwet< für fünftlfdje
S8e«jiâr|«ng ber »on Statur au« feften Sinien nidjt«
gefajeben tft, wirb ibnen biefe« feine befonbet«

©djwterigfelten bieten, ©in entfajetbenber ©leg gibt
ber franjöfifdjen Slrmee Sern, bie Stor», SReujj* unb
ßimmatbltnle. garnit wären bie granjofen im £3efi$
be« grôfjern Sbetle« ter ©cbweij unb iljret £ûlf«=
quellen. ÜWit ber ©innabme ber ßfmmatblinfe würbe
fcer erjie Sbetl be« gelbjuge« beenbet fein. 3Me

franjöfifcbe Slrmee würbe Ibre ©antonnement« jwi=
feben ber Slare, ber SReufj unb Slmmatb auffcblagen,
um ftcb einige Sage ju erboten, ben Stbgang ju er=

ganjen unb neue Äräfte ju ben fünftigen Operas
tionen ju fammetn.

Sie Sinie »on Sbun über ben 33rünig nadj 8u«

jttn unb »on ba übet ben Sllbi« nacb Süridj würbe
bie 33afi« ju ben fernem Operationen bilben, weldje

fefst burcb eine »on SBalli« au« gegen bie gurfa
unb ben @t. ©ottbarb ftattfinbenbe SDfoerfton fräfs
tig unterfiüfct werben bürfte. 3m Uebrigen würbe
ba« 23eneijmen be« Singreifer« JeÇt fo wefentlid»

burdj bte StuffieUung unb SSertbeilung bet Äräfte
be« aSertbeibtger« bebingt, baf) fidj über bte fernem
Operationen niebt« mit einiger SJefiimmtbeit fagen

läfjt. Dtx Ärieg würbe Jefct wefentlté ben Sbaraf*
ter eine« ©ebirg«friege« annebmen, unb über btefen

liefern bie Operationen, welcbe im gelbjug 1799

in ber ©djwetj ftattgefunben baben, einigen Stuf»

fetlufj.
SBenn wir aber ben gall annebmen, baf bte

©djladjt, welcbe an fcer SJenoge, bei SRurten ober

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Vasel.

?rr Schwch. MMöytitschrtft XXXVV. Jahrgang.

XVII. Jahrgang. 1871.

Vrtchetnr tn »icherttUchen Nnmmern. Der Preis per Semester rft frank» durch die Schweiz Fr. 3. SO.

Dit Bestellung«» »«dt» direkt an dt« „Sch«eighans«ische BnlagsbnchhaMnng in Basel" adressirt, der Betrag »im
iet dm auswärtig«»» Sdonnnue» durch Rachnahme erdode». Im Auslande nehmen alle Buchhandlnngen Bestellungen an.

Bnantwortliche Redaktion: Oder« Wicland und Major »on Elgger.

Inhalt: Vertheidigung der Schwciz in einem Krieg gegen Westen. (Fortsetzung.) — Der Entwurf einer neuen schmelze»

rifchen Militärorganisation »on Herrn Bundesrath Weltt, mit besonderer Berücksichtigung der da« fchwcizerische Unteroffizierskorps
betreffenden Bestimmungen. (Schluß.) — Or. Albert Burckhardt, Vicr Monate bei einem preuß. Fclolazarcth während de« Kriege«
»on 1870. — Kreisschrciben deS eidg. MiltlärdepartcmcntS. — Ausland: England: Ucber da« Lager bei Aldershott. — Verschieden«:

Bericht über dte Thätigkeit der 4. Resern-Division im Feldzug 1871.

Vertheidig»««, der Schweiz in einem Krieg
gegen Westen.

(Fortsetzung.)

Jn dem Fall, daß die französische Armee gegen

die hinter der Aare concentrtrte schweizerische Armee

von Basel auö die Offensive ergreifen will, kommt

eö an der Aare znr Schlacht; ebenso, wenn dcr

Angriff von Pruntrut über Delsberg stattfindet.
Erfolgt der Angriff jedoch von Genf aus, und ist die

fchweizerifche Armee bereits in der Waadt aufgestellt,
so fällt die erste Entscheidung an der Venoge oder

Broye. — Wenn das Gros der Schweizer aber hinter
der Aare aufgestellt war, so findet bei Murten,
Gümmenen oder Neuenegg der Zusammenstoß statt.

Hatte sich die schweizerische Armee in zwei Grnppen,

die an der Aare und in der Waadt aufgestellt

wurden, getheilt, so hat diese, wenn es den Franzosen

(von Pruntrut und Pontarlier aus) gelingt,
die Aare zu erreichen, bevor sie stch zu vereinigen

vermag, allen Grund, einer Schlacht auszuweichen.
Würden die Schweizer aber dennoch das Glück der

Waffen versuchen (und die Anführer würden eö

vielleicht müssen), so handelte es sich für die Franzosen

darum, die eine und zwar entferntere Hälfte
der schweizerischen Armee durch geringere Kräfte tm

Schach zu halten und die andere unterdessen mit
Überlegeiren anzufallen und zu schlagen. Nach dem

Steg würde ihr Streben dahin gehen, den geschlagenen

Theil der schweizerischen Armee durch gerin»

gere Kräfte zu verfolgen und sich gegen den andern

zu wenden, um auch diesem eine Schlappe
beizubringen.

Der Zustand, in welchem sich die schweizerische

Armee nach einer Schlacht befindet, wo und unter
welchen Verhältnissen diese stattgefunden haben mag,

wird darüber entscheiden, wie die Franzosen de»

allenfalls errungenen ersten Erfolg ausbeuten werden.

Jedenfalls werden fie, wenn das Waffengtück
der schweizerischen Armee ungünstig war, Bern
einnehmen und stch dann nach Zurücklaffung einer Be-
satzung der Reuß- und Ltmmathlinie zu bemächtigen
suchen. — So lange in der Schweiz für künstliche

B«Häx^Wg der von Natur auS festen Linien ntchtS

gefchehen tft, wird ihnen dieses keine besonder»

Schwierigkeiten bieten. Ein entscheidender Sieg gibt
der französischen Armee Bern, die Aar-, Reuß« und
Limmathlinie. Damit wären die Franzosen tm Besitz
des größern Theiles der Schweiz und ihrer
Hülfsquellen. Mit der Einnahme der Limmathlinie würde
der erste Theil deö FeldzugeS beendet setn. Die
französifche Armee würde ihre Cantonnements
zwischen der Aare, der Reuß und Limmath aufschlagen,

um sich einige Tage zu erholen, den Abgang zu
ergänzen und neue Kräfte zu den künftigen Operationen

zu sammeln.
Die Linie von Thun über den Brünig nach

Luzern und von da über den Aldis nach Zürich würde
die Basis zu den fernern Operationen bilden, welche

jetzt durch eine von Wallis aus gegen die Furka
und den St. Gotthard stattfindende Diversion kräftig

unterstützt werden dürfte. Im Uebrigen würde
daö Benehmen deö Angreifers jetzt so wesentlich

durch die Aufstellung nnd Vertheilung der Kräfte
des Vertheidigers bedingt, daß fich über die fernern

Operationen nichts mit einiger Bestimmtheit fagen

läßt. Der Krieg würde jetzt wesentlich den Charakter

eines Gebirgskrieges annehmen, und über diesen

liefern die Operationen, welche im Feldzug 1799

in der Schweiz stattgefunden haben, einigen
Aufschluß.

Wenn wir aber den Fall annehmen, daß die

Schlacht, welche an der Venoge, bet Murten vder
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